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Wendezeıt 1n der DDR

Romane VOIN CGünter Grass, Erich Loest un: Volker Braun

Dreı oroße geschichtliche Ereignisse pragten 1n Deutschland das Jahrhundert: der
Erste Weltkrieg, die Hıtlerzeit MI1t dem 7weıten Weltkrieg un:! seıne Folgen,
zuletzt dıe deutsche Wıedervereinigung 989/90 Gedächtnis stitten 1St nıcht dıe
eINZ1YE, aber eıne der wichtigsten Aufgaben der Lauteratur. S1e sucht eıne Sprache
für Geschehenes, eıne Sprache für Gewulßistes un: Nichtgewußßites, für Getanes,
Nichtgetanes, Schuld un: Verdrängung. Natürlich 1St Lıteratur ımmer auch Er-
kundung un Entwurf ach vorwarts. ber hıer, 1ın der mımetischen Lıteratur, 1St
S1e VOL allem Erinnerung, Wahrnehmung un: Brorterung, die Stellungnahme un:
Kritik einschließen. ach 1945 sprach INa  z 1n der Literatur ber Jahrzehnte VOIl

„Bewältigung der Vergangenheıit“. Sie meılnte Zulassen, Bewulflstmachen, Beden-
ken des Geschehenen. Die rasch ertfolgte Wiedervereinigung löste 1n (Jst un!
West unterschiedliche Reaktionen Aau.  N Se1it der Offnung der Mauer beschäftigen
sıch zahlreiche Autoren un! Autorinnen mit ıhrer Vorgeschichte, dem aktuellen
Vorgang un! den. Folgen für die Beteiligten. Aus der lıterarıschen Produk-
t1ıon sollen e1in Westautor, eın VO der Stası verfolgter und ein bekennender Soz1a-
list mı1t iıhren erzählerischen und Stellung nehmenden Texten vorgestellt werden.
S1e heißen CGsüunter Grass, Erich Loest, Volker Braun.

Wendezeıt MIt Fontane „Eın weıtes Feld“ VO Guünter Grass

Von der „Blechtrommel“ bıs den „Hundejahren“ faszınıerte die Literaturkun-
dıgen 1n der Adenauerzeıt se1ıne Danzıg-Saga, schockierte die Burger der obszöne
Sprechton des Autors. Eindringlich mythısiıerende Erinnerung der Krıiegs- un:!
Nachkriegszeıt verband sıch harscher Zeitkritik. Mıt den Romanen „Ortlich be-
täubt“, „Aus dem Tagebuch einer Schnecke“ un! „Kopfgeburten“ versuchte
Guünter (srass 1n eıner 7welten Schreibphase auf EsPeDe-Basıs zeitkritisch .ın die
bundesrepublikanische Gegenwart einzudringen (1969-1980). Im Roman „Der
utt  c erzählte (1° augenzwinkernd, aber 1m Clinch mı1t den Feminıstinnen, die
Geschlechtergeschichte des deutschen (Jstens se1lt Urzeittagen, VOIL allem aber se1lt
ausgehendem Mittelalter:; eıne Grasssche Hommage die Frauen als Köchinnen,
Bettgefährtinnen, Jüngst aber Anklägerinnen des Mannes. Miıt dem erNeut mythı1-
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sıerenden Roman „Die Rättin“ predigte der Autor wıder die Atombombe, drohte
apokalyptisch d€l'l Bürgern MI1t dem „Großen Knall“ (1986) Wır notleren ach
den mifslungenen Aufzeichnungen Aaus Kalkutta („Zunge zeigen”) die überra-
schend freundlichen „Unkenrufe“ (1992) die spates Eheglück 7zwıischen dem Bo-
chumer Kunstprofessor un:! der Danzıger Restauratorın D: deutsch-polnischen
Versöhnung stilisıeren. Von der Krıiegs- un! Nachkriegszeıt 1n die Adenauerzeıt
un VO OFT 1n die wischenzeıit der SPD-Jahre einzudrıngen, schliefßlich
ach drohender Apokalypse iın den spaten achtziger un endlicher Aus-
söhnung mM1t dem Osten 1n den neunzıger Jahren erneut Gegenwart erreichen,
das ordert Lesern, die den Autor nıcht primar A4US seiınen Texten kennen,
Respekt 1ab

Die großen literarischen Zeıtzeugen se1ıt der Nachkriegszeıt Heıinrich Böll,;
CGsüunter Grass, Martın Walser — haben eiıne 1n der deutschen Lıteratur och n1e da-

anhaltende kritische Zeitgenossenschaft erzählerisch gestaltet. Wenn
auch nıcht jedermann S$1e als „Gewissen der Natıon“ betrachten möchte, 1sSt
ıhre diagnostische Aufmerksamkeit VO hohem lıterarıschem Rang, ıhre zeıitkriti-
sche Stellungnahme durch perspektivische Gestalten VON bewußtseinstormender
Bedeutung für die lıterarıschen Diskurs teilnehmenden Bürger. Der publizisti-
sche CGsüunter (Gsrass hat 1n der „‚Wendezeıt“ den Deutschen hartnäckig un recht-
haberisch das Recht auf Wıedervereinigung abgesprochen, we1l s1e „ AuUScChWItZ-
verschuldet haben Überraschend, 1aber durch Pressemitteilungen werbewiıirksam
vorbereıtet, erzählt (srass nunmehr als Romanautor auf ber siebenhundert Se1-
ten dıe Wendejahre 1980 1991 (mıt Rückblick 1Ns neunzehnte Jahrhundert bıs
den 48er Jahren) A4aUusSs Ostberliner Sıcht Voranzeıgen wollen den Roman als „Jahr-
hundertroman“ wI1ssen, e1ıne Wertung, die vergansClcNCSs Jahr für den ber
tausendseıt1ıgen Roman „Meın Jahr 1ın der Niemandsbucht“ VO Peter Handke
beansprucht wurde, 1er aber VO Marktleuten in Gang ZESCLIZL wurde. Vom Um-
fang her werden die beiden Romane 1L1UI och übertrotfen durch den mehr OL-
tagehaften Augenzeugenbericht VO Lothar-Günther Buchheim mı1t seiınem mehr
als vierzehnhundertseıtigen Roman „Die Festung.

Der epische FEinfall. WEe1 alte Männer AaUS Berlin-Ost, der eıne degradierter Arı
tenbote 1mM aus der Mınısterıien“ , der andere Miıtarbeiter der Stası, ertfahren die
Wendejahre. Der Aktenbote ertfährt seiınen Hoftaller als „Tagundnachtschatten“,
der ıhm nıcht VO den Fersen weiıcht. Hoftaller überwacht seıne Beobachtungs-
PCISOLL, alst ıhr aber nıcht 1Ur persönlıche Sympathıe, sondern Teilnahme
zukommen. Der Agent als Freund un! Helter, der Spitzel als Kumpan, eiıne denk-
würdiıg deutsche, vielleicht auch verharmlosende Symbiose. Eın Schulft, WEeT

die Staatsgefangn1sse, reale Fluchtverhinderungen, Bautzen denkt ber
beiden komponıierten Hauptpersonen steht der Grasssche Erzähler. Er o1Dt sıch
als Sprecher mıiıt „Wır VO Archiv“ bereits 1mM ersten Satz erkennen. An seıiner
federführenden Autorität 1STt nıcht 7zweıteln. Theodor Wuttke, bıs 1951 Lehrer,
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annn Vortragsreisender 1mM Iienst des DDR-Kulturbunds mıt Sınn für preußisch-
bürgerliche Tradıtion, ab 1976 1L1UT mehr Aktenbote, 1St nıcht L11UTr Liebhaber, SOMN-

ern ditferenzierter Kenner Fontanes. Vom Erzähler un den Leuten VO Fon-
tane-Archiv wırd deshalb freundlichst RO ZEeENANNL. Theodor Fontane
wurde 1819 1n Neuruppıin geboren, Theodor Woulttke hundert Jahre spater
ebenfalls 1n Neuruppin.

Wenn „KONty- spricht un: denkt, wWenn I: erzählt und beschreibt, iıdentifiziert
sıch sehr mıiıt den Gestalten, der soz1aldemokratischen Gesinnung, dem e-

bensweg, den Frauen- und Männerbegegnungen, Reıisen un Wanderungen Fon-
, da{fß durch diesen Kunstgriff des Autors zugleich das 19 Jahrhundert se1t
Fontanes priıvaten vierzıger und den polıtischen achtundvlerziger Jahren 10
wartıg wırd Fontane erscheınt geradezu als Alter CO VO „EONtY: - In Ühnlicher
Weıse doppelt der Autor die Gestalt des staatlıchen Sicherheitspolizisten Hofttal-
ler, der ach Joachım Schädlichs gleichnamıgem Roman „Tallhover“ (1986) 1mM
neunzehnten Jahrhundert Tallhover hiefß Als preußischer „Oberspitzel“ obser-
vierte i den politisch revolutionären Autor Georg Herwegh un! seinen republi-
kanıschen Iub Herwegh, der 1848 MI1t aufständischen Arbeitern 1n Baden einge-
fallen Wal, hatte 1864 1n seinem Bundeslied für den deutschen Arbeitervereın dem
vierten Stand mıt dem Refrain „Alle Räder stehen still, eın starker Arm 6S

wiıll  CC agitatorisch das Bewußtsein seıner Macht zugerufen.
Dıie Entwicklung der Fabel. Zentraler Ort des Romans 1St das Ostberliner

„TFaUs der Mınısterien“ , vormals Görings Reichsluftfahrtminıisteriıum, nachmals
Verwaltungsgebäude der „TIreuhand“. Wıchtige Gespräche finden 1mM „Paterno-
ster  c Monologischer Ort: Aall dem Onty seinen Gedanken nachhängt, 1sSt die
Bank 1mM Tiergarten gegenüber der idyllischen Rousseau-Insel. Der Roman be-
sinnt mı1t der Offnung der Berliner Mauer 1m November 1989 Potsdamer
Platz „Mauerspechte“ schlagen Stücke A4aUS dem Beton Todesstreifen, Schufßfeld
un! Wachtürme kommen nochmals 1n Sıcht Die beiden Inspızıenten Wulttke un
Hoftaller türchten eıne chaotische OÖffnung un!: unbedachte biographisch
Girass „arro vollzogene“ Wiedervereinigung. Am November, auft dem
Ostberliner Alexanderplatz, hatte der Redner Wuttke-Fonty die versammelten
Zuhörer freı ach Brecht, aber wenıger totaliısiıerend, ermutigt: „Eıne CC eıt
bricht an! Ich ylaube, eıne bessere un! glücklichere! Und WEln nıcht eıne glück-
lıchere, doch mındestens eıne eıt mMI1t mehr Sauerstoff 1n der Luft, eıne Zeıt,
1n der WIr besser können. Und Je treiıer man atmetL, Je mehr ebt man!“

Bald danach fejern die beiden Ostberliner Alten Fontys y48) Geburtstag be1
McDonald’s Tiergarten. Eingedenk des schottischen Namens exkursiert ONty
1n altschottische Familiengeschichten unı tragt dıe „Archibald-Douglas“-Ballade
des „Unsterblichen“ VO  — [)as untrennbare agr fürchtet, auf die restauratıven
Karlsbader Beschlüsse sprechen kommend, LICUC restauratıve Tendenzen 1n
Deutschland. Das Gespräch ber alte un! Cue deutsche Verhältnisse bietet dem
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Autor Gelegenheıt, ontyz ersten Mal das leitmotivisch eingesetzte Tıtelwort
aussprechen lassen. Fontanes Ritterschaftsrat VO  a Briest hatte alle ıh pPCI-
sönlich gerichteten politisch un! moralısch schwierigen Fragen mıiıt ADAaS 1St eın

weıtes Feld“ abgewehrt. Im Kontext westdeutscher Immobilienkäufe, der
Firmengründungen un! elnes gewıssen Hurra-Optimısmus werden die

beiden Alten 1M Wendezeıtroman bald VO  - „Gründerjahren“ sprechen.
Theodor Wulttke leidet „Zerfall des Arbeiter- un: Bauernstaates“”, den GT sıch
„altpreufSischer“ gewünscht hätte, dessen Geschichte aber vierz1g Jahre lang dıe
seıne SCWESCH W ATl. Sozialist 1m Herzen, Gegner des Gesinnungslosen und des
kapitalistischen Marktes, Liebhaber des zugleich phantasievollen un! überschau-
baren Lebenss, W as dart eın alter Mann 1mM vereinıgten Deutschland hoffen?

[)as 7zweıte un! drıitte Buch breiten Wuttke-Fontys Familiengeschichte AaUs,
nächst dıe Jüngere eheliche. Plötzlich taucht die mI1t dem 7 weıten Weltkrieg
rückliegende andere Persongeschichte in Gestalt eiıner französıschen Enkeltoch-
ter A4US der Verdrängung auft. Fontys Nachkriegs-Söhne leben schon lange 1mM
Westen, einer 1n Staatsdıensten, eın anderer als relig1Öös eıternder Verleger. Die
übriggebliebene Tochter Martha-Mete, ZUrT!r DDR-Zeıt SEr AT sozialistisch, he1-

einen katholischen Müuünsteraner Bauunternehmer. Noch ehe der 1ın Schwerıin
eın richtiger Immobilienhaı1 werden kann, äßt ıh der Erzähler autf der Straße
tödlıch verunglücken.

1nNne Reise ach Hıddensee schenkt Fontys strapazıerten Nerven Erholung.
Gebührende Nachbarschaft Gerhart Hauptmann verbindet sıch mi1t idyllı-
scher Landschaftsschilderung. Eın „Verhör“-Gespräch Hoftallers bringt mıiıt den
unruhigen vierzıger Jahren Fontanes die anderen vierzıger Jahre des Lutftwaffen-
obergefreıiten Wulttke 1n Frankreıich den Tag Kunstvoll 1in Beziehung ZESELIZL

Fontanes Kriegsberichten VO 870/71 wird die Tätigkeit des Kriegsbericht-
ersStattiers Wurlttke. Der soll nıcht 1LL1UT mM1t Kurierdiensten dem deutschen Wıder-
stand, sondern auch der französıschen Resıistance geholfen haben Parallel
Fontanes Beziehung ZzAUKE Dresdener Gärtnerstochter Magdalena Strehlenow wiırd
dıe Wulttkes A Ebe l yoner Gastwirtstochter Madeleıne Blondin erzählt. Aus dieser
„europäischen“ Verbindung taucht HNI Aartie die reizende französısche Germa-
nıstikstudentin Nathalie 1n Berlin auf. Dıie Enkeltochter wırd die Freude un:!
Liebe des alten „FONty Ihr Auttreten treıbt auch die Romanhandlung welıter.
Der natürlich-jugendliche Charme Nathalies (der Leser Mag Goethes „Natur-
lıche Tochter“ denken) strahlt ber die Resignatıon des Alten Eın größerer
Gegensatz des Autors klebrigem (SOöT. 'Tulla Prokijeftke 4aUS den frühen Danzıg-
Romanen 1St aum denkbar.

Dıie Wege der beiden Protagonisten 1n Berlin zwiıischen Prenzlauer Berg, Wil-
helmstrafße (dem A aUs der Mınısterien“), Kollwitzstrafßee (Fontanes Berliner
Wohnung), Tiergarten, Glienicker Brücke annn der Leser mıi1t dem Stadtplan V61I=

tolgen. In den beiden etzten Büchern werden der „Treuhand“ (deren erster hef
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fast kommentarlos ermordet wırd) die Levıten gelesen. Ihr freier Mitarbeiter
Wulttke sucht angestrengt „eIn Wort für die durch Gesetz angeordnete a
tigkeit des Abwickelns“ Auf dem Friedhof kommt ıhm „umbetten“ 1n den Sınn.
In der zupackenden Wessisprache spricht INa  ; VO „Verschlanken“, „Abspecken“,
„Gesundschrumpften“ der Betriebe. Wenigstens 1n Gedanken ll sıch Oonty VOI-

stellen, dafß INa sıch der „Ireuhand“ entledigt, ındem INa  . eintach das verhafßte
Gebäude, das re1l Regierungen diente, anzündet. Der 1n Berlin müde werdende
Onty entschwindet 1n iıdyllıscher Gesellschaft seıner Enkeltochter ach Frank-
reich. Im Roman „Unkenrufe“ WAar die deutsch-polnische Aussöhnung IThema
des Romans, 1er fejert die deutsch-französische auftf die charmanteste We1se.

99  ın weltes Feld“ 1St die republikanische Geschichte der Deutschen VO der
Jüngsten Gegenwart bıs zurück 1NSs neunzehnte Jahrhundert. Eın weıltes Feld 1St
auch die bıographische un! lıterarısche Persongeschichte Fontanes 1m neunzehn-
tCH; Fontys 1mM zwanzıgsten Jahrhundert. FEın weıtes Feld 1STt die Liebe den
„Unsterblichen“ un der Eınsatz politischer Spitzel preußischer un deutsch-
soz1ialıstischer elIt Eın weltes Feld 1St nıcht zuletzt das Verhältnis VO Wirklich-
e1ıt und Liıteratur, VO autobiographisch gelebtem un:! künstlerisch gestaltetem
Leben 1n eıner eıt polıtischer Veränderungen. O-Ton Fonty: „Die Schuld 1St eın
weıltes Feld un:! die Einheit eın och weıteres, VO der Wahrheit dl nıcht
reden.“

Politische Gegenwartserfahrung VO der Öffnung der Berliner Mauer, der
Währungsreform un:! deutschen Wıedervereinigung 1990 bıs 7A08 E Errichtung der
„Ireuhand“-Verwaltung wiırd historisch veweıtet durch literarische un: republı-
kanısche Erinnerungen, betrachtet durch den Erfahrungs- un Worthorizont
Fontanes. Es entsteht ein angestrengtes Bıiıld deutscher Verhältnisse AUS der
Sıcht des betroffenen, manchmal autmüpfigen, me1st aber sıch tügenden, gele-
gentlich räsonıerenden, sıch duckenden deutschen Bürgers. Literarısch wırd die
konfliktbeladene, VO seinen „Nerven“ belastete, sens1ıble Gestalt des gelernten
Apothekers hugenottischer Abkuntftt, des Berichterstatters AUSs England un dem
deutsch-französischen Krıeg, des mıt seinen „Wanderungen“ die Mark Branden-
burg berühmt machenden un: durch seıne spaten Romane 7A05 bürgerlichen
Jahrhundertautor avancıerenden Theodor Fontane präsentiert.

Erzählhaltung UuN Erzählweise. Sıch erinnern, W as WAal, heifßt die Devıse des
Romans. En weıtes Feld“ verbindet die Jüngste republikanische Geschichte mıiıt
der preufßisch-deutschen des neunzehnten Jahrhunderts. In der gekonnten Ver-
bıindung persönlicher Geschichte mIi1t der öffentlichen des Landes, gegenwärtıiger
politischer Erfahrungen (leıder Freftfen die einstigen DDR-Autoren LLUT m1t pOSIt1V
oder negatıv etikettierten Namen 1NSs Bild) mıt denen namhafter Autoren AaUsSs dem
vEeErgansCNCH Jahrhundert, 1St der Roman eın sınguläres Ereignis. Wenn Jüngere
politische DDaten gerädezu pädagogisch der ekannten Faktenschnur 1NSs Bıld
gehängt werden, stehen poetisch die alten Neuruppiner Biılderbogen ate
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Sprachlich rınnen dem Autor dabe1 bekannte, auch gemeıinplätzıge Formulierun-
gCHh durch die Fınger.

(srass MIt der chronologischen Abfolge des Geschehens seiner Fabu-
lıerkunst, die treilich Anschaulichkeıit hıinter seınen frühen Erzähltexten
rückbleibt Er entwirft überschaubare Helden bürgerlich lıterarıscher Statur. Der
1n dıe Breıte tabulierende Erzähler, der alles Abgründıge verloren hat, Aßt ke1-
1G Stelle Z weıtel autkommen ber se1ine Autorität. Er bedenkt die kurzatmiıge
Gegenwart MmM1t geschichtlichen Rückwendungen, WHALLGE „ FONtyS ” ede MmMI1t zahl-
reichen Fontanezıtaten un: -erwagungen AaUs, anhaltend bemüuht treundlichen
Kontakt Z Leser. Fur das Hinübergleiten 1Ns zurückliegende Jahrhundert betä-
tigt ß manıerlert se1ine epıische „Zeitschleuse“.

Die episch entwickelte Identitikations- un Projektionsgestalt Wuttke-Fonty
entspricht 1n ihrer Aufmerksamkeıt, ihrer Sensıbilıtät, den klotzigen Vorbehalten
ZUr deutschen Vereinigung weıthın dem poetisch empfindenden un: polıtisch
testgefahrenen Autor. Wuttke-Fonty dartf die politischen Geschehnisse beobach-
Ln die persönlichen Wıderfährnisse un: Gefühle der Menschen zeıgen, se1ın
z1ialıstisches Votum aussprechen, mıiıt der literarıschen Kenntnıiıs des Autors Liebe

dem aufgeklärten wachen preufßischen Kritiker un 7 weiıtler Fontane und Se1-
LiEeCT Weltsicht aussprechen. „Zweıftel 1St ımmer HChtS bekennt ONtYy. Hochwür-
den Matull VOIl Sankt Hedwig möchte (sott »”  Ur 1m 7 weitel“ ex1istlieren 1as-
SC  -

Grass eıtfert 1n dem Gespräch der Dialogkunst Fontanes ach Offentliches un:
Privates, Gegenwärtiges un Vergangenes verknüpft episodisch. Wenn der 15
S(L Langatmigkeıt, wen1g rregung oder al Aktıon einklagen möchte, Aant-

WOTrTtietLt der Erzähler mi1t dem erklärten Prinzıp „Weitschweifigkeit“ un „Plauder-
stil“ des Erzählens. In der lat erfährt der geduldıge Leser die Aufgeregtheıit un
Hektik der Zeıt, ıhre Mediengeıilheıt hinweggeblasen. Natürlich schöpft (srass
nıcht AaUS dem Leidenspotential eines Wolfgang Hilbig, Volker Braun oder eıner
Monika Maron, Christa Wolt. Der Grasssche Erzähler bewahrt 1ın seıiner e1l-
nahme jene Dıstanz un jenen Überblick, die LLUT eiınem nıcht unmıiıttelbar betrof-
tenen Autor möglıch sind Er Ar mı1t Fontanes Melusıne un! Pastor Lorenzen
„über den Wert TISGLEI: Lebensweise un Gesellschaftstormen, ber UÜNSELE (Ze-
samtahschauungsweıse”“ nachdenken.

Wenn der zornıge Junge (srass ach seinem berühmtem Danzig-Erstling „Dıie
Blechtrommel“ als „Ha1 1m Sardinentümpel“ der deutschen Prosa bezeichnet
wurde, trıtt der alter werdende Autor Z Ende des Jahrhunderts geradezu als
elder statesmen“ den Romancıers auft Grass möchte literaturpolitisch eın
Statthalter deutscher Verhältnisse se1n. „Eın weltes Feld“ 1St auf weIılte Strecken
eıne, mıtunter vergnüglıch lesende, Altersprosa geworden. Vom Unrecht-
SyStem der DDR sprechen die Protagonisten des Romans nıcht. Eınen authen-
tischen Roman W1€ Erich Loest 1ın seinem gleichzeıt1g erschienenen Leipzı1ıg-
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Roman „Nıkolaikirche“ wollte und konnte Girass nıcht schreıben. Er W arlr auf
eıne künstlerische Darstellung deutscher Verhältnisse AauU.  ® Di1e realpolitischen
Verhältnisse des SED-Staates ELGEG N teıls verharmlost, teıls blofß ıronısch 1NSs
Blickteld Der soz1ualıstisch vesinnte, nıcht eigentlich ideologisıierbare Schriftstel-
ler » KOnty: überlebt als Aktenbote

Wıe schon der Blechtrommler Oskar Mazerath sınd auch „Fonty” und, ın HGr
rıngerem Ma(fß, se1n Kollege Hoftaller schelmische Überlebenskünstler. Man
sollte be] der Lektüre diese schelmische Perspektive des Schritftstellers nıcht ber-
sehen. Mıt der indıvıduellen Doppelung VC) Wuttke-Fonty un:! seinem mephı-
stophelischen Partner Hoftaller wollte (srass (vielleicht mi1t Seitenblick T*ho-
11ASs Manns ‚Doktor Faustüs) nıcht 1L1UTr eınen Zeıt-, sondern auch einen eut-
schen Künstlerroman schreiben. Der Ehrgeiz, 1NSs Zeitgeschichtliche vorzustoßen,
W ar offenbar orofß. Di1e Episoden wuchern, manchmal 1NSs Ufterlose. Dennoch EeNL-

steht mı1t Fontys Erzählton wıederholt WwW1e€e fast zeıtlose Gegenwart.
In dıe Sprache 1St viel Fontane-Imıitatıon des Romancıers, viel polıtische Me ı-

HUL des Politredners CGrass eingeflossen. ber (Srass hat seinen Erzählrhythmus
un seıne Erzählperspektive gefunden. Kın welıltes Feld“, be1 Fontane CENISprang
das Wortbild, ausweichend und die eigene ede bescheidend, dem Charakter des
alten Stechlin. Be1l Grass, titularısch 7A08 Programm erhoben, mäßigt CS die politi-
schen Ansıchten. Die VO Autor res1gnatıv dargestellte und, überwıegend 1rO-
nısch, auch satırısch kommentierte deutsche Geschichte annn CS nıcht ylaubhaft
charakterisıeren, ohl aber ONtY, dessen ausgesprochene un erlebte ede die
Wıdrigkeiten des eıgenen Lebens zusammensucht und, A4aUS spater Sıcht, fe1-
Er Wenn OnNty dıe wiırren Lebensereignisse mıiıt denen des alten Fontane VCI-

oyleicht, deutet un stilisıert S1e. Der Erzähler verleiht der Mühsal des Lebens
Würde Von einem yänzliıchen Mißlingen des Romans könnte anGEe eın voreinge-

Leser sprechen. Auf den geduldıgen Leser ATEel epısch „Eın weıtes
Feld“ Nach dem Perspektivenwechsel des westdeutschen Erzählers hıinüber ach
Ostberlin ware der langJährıge Ostberliner und ostdeutsche Statthalter Fontanes,
der episch Streng und unspektakulär „bilanzıerende“ Autor Günter de Bruyn
Zug

Leipzıger Wendezeıt Erich LOoests Roman „Nıkolaikirche“

Grass zeıgt dıe resignatıve Menschlichkeit Zzweler alter Herren, LOoest die dHSICcS-
S1ve Unmenschlichkeit des Systems. Zentraler Ort des (srassromans 1St das Haus
der Mınıiısterien in Berlin-Ost für se1ın tiktives Erzählen; zentraler (Jrt des LOest-
1 OINLalls 1sSt die Leipziger Nikolaikirche. Loest stellt für se1ıne Darstellung den LGa

len Ort des historischen Geschehens 1n den Miıttelpunkt. Ort: Zeıt, Handlung,
der Geschehensverlauft sınd authentisch. Authentisch sınd die Leiden un:! Aktıo-
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1EeN der Beteiligten 1m gesellschaftliıchen 5System der DD  z Die Personen entwiık-
keln nıcht (wıe be1 Grass) wıderlichen Verhältnissen ıhre künstlerische In
dividualität. S1e stehen, 1ın ıhrer Individualität wenıger differenziert, exemplarisch
für einen historischen Vorgang. S1e zeıgen also nıcht ZUEers: ıhre Individualıität,
UÜberlebenskunst, List: auch nıcht iıhre lıterarısche, schelmische oder kriminalıisti-
sche Energ216e, sondern exemplarisch un: stellvertretend dıe gesellschaftlichen Ver-
hältnisse. Ertunden sınd 1L1UTL die Namen der Akteure. Der reale, ınzwiıischen auch
dokumentierte Ablauf hıistorischer Ereignisse 1n Leıipzıg 1St vorgegeben.

Loests FEinfall besteht darın, da{ß den Ereijgnıissen eıne exemplarische altkom-
munistische Famlıulie zuordnet. Sıe konzentriert un:! veranschaulıcht gegenläufige
Interessen, entstehende Selbstzweıfel, verharrende, ın die Krise geratende un!
progress1ive Personen. Nıcht LL1UT die Generatıonen, auch die Geschwister driften
auseinander. Die Enkelin reagılert bereıits iıdeologisch desinteressiert WwW1e€e eine
westliche Teenagerın. Der Zertall eıner staatstragenden Famiıulie wırd Symbol des
Zertalls der gaNzCh Gesellschatft. Dıie Geschichte der Famlılie ermöglıcht zeıitlich
Rückblicke bıs 1n die dreifßiger Jahre, soz1ialpsychologisch eıne ZEWSSE Tieten-
struktur der zunehmend öffentlicher werdenden Ere1ignisse.

Grofßvater Albert Bacher, proletarıscher Altkommunist, Antıta-Kämpfter 1ın
Sachsen, spater Partısan 1n Stalıns Rufßland, hochdekorierter General der Volks-
polizeı un Miıtarbeıiter des Mınısteriıums für Staatssicherheit, 1St Herzversagen
gestorben. Seine Wıtwe VCIINAS nıcht LL1UT die Veränderungen un Interessen der
Menschen nıcht wahrzunehmen, s1e hat 1m Grunde aMOUrOoS privatıstisch iın der
politischen Welt der Männer gelebt. Dıie 1mM 5System privilegierte Famiuılie gerat in
der 7weıten Generatıon 1ın die heftigste Krise. Sıe bricht der Pflicht-Identifizie-
LUNS mıt dem Staatsapparat auseinander. Tochter Astrıd, Architektin 1n der Leı1p-
zıger Stadtverwaltung, verheiratet MIt dem ertfinderisch begabten, 1aber gesell-
schaftlich distanzıerten Ingenieur Harald Protter, gerat beruftlich un: prıvat ın
eıne Lebenskrise. Die sprachlos bleibenden, verinnerlichten Note bringen S1e 1ın
die psychiatrısche Klınık. Dort wırd sS1e sıch ıhres Wıderstands das herab-
gewirtschaftete, jede persönliche Individualität unterdrückende System bewulfst.
S1e findet eiıner Gesprächsgruppe der Nıkolaikirche und mıiıt der opposıtionel-
len Entscheidung gleichgesinnter Frauen Lebenskraft. Astrıds Bruder
Alexander, geNannt Sascha, ll als Stası-Hauptmann die Karrıere se1nes Gene-
ralsvaters tortsetzen. Enkelin Sılke Protter bricht, zu überleben, AaUS dem MUL-

ter- un! vaterlosen Haus 1n eıne Wohngemeinschaft A4au  N

Was der politästhetische CGünter Grass, der seıne Fabel ZW al republikanisch,
1aber och mehr individualistisch un kunstästhetisch entwickelt, nıcht sehen ll
un nıcht darstellt die reale Gefängniswelt der DDR, die Lüge des 5Systems,
die Untfreiheit der Burger, die Gesprächskreise der Kırchen mıiı1t ıhrem Pochen auf
die republikanıschen Freıiheıten, den revolutionären Protest engagılerter Gruppen
un! schliefßlich der Massen das zeıgt der VO der DDR 1n seıiner SaNZCH Ex1-
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als Person betroffene, „konterrevolutionärer Gruppenbildung“ S1e-
ben Jahre (1957—1964) iın Bautzen ınhaftierte Erich Loest 1n seınem Leipzıg-Ro-
an „Nıkolaikırche“. Diese Kirche in der Stadtmıtte mıt ıhrem sehr bewulßften
un! klugen Pfarrer Ohlbaum wırd Mittelpunkt opposıtioneller Gesprächskreise.
In ıhr versammeln sıch Ausreisewillige, Menschenrechtler, Umweltschützer, die
Natur und Schöpfung bewahrt sehen wollen, kritischen Gesprächsgruppen.
Vor allem aber die öffentlichen Friedensgebete werden VO den Regierenden als
Wıderstand die Staatsmacht empfunden. Die Beteiligten denken gegen1deo-
logisch. Sıe ordern westliche Freiheıiten, ein iınsgesamt anderes Verhältnis der Re-
gierenden ıhrem 'olk Nachdem die Universitätskirche 1mM Maı 1968 gEeSpreNgt
worden Wal, blieb Nıkolai gegenüber der Uniiversıität die zentrale Kıirche der
Innenstadt.

Di1e Romanhandlung 1985 e1N. Die Leipzıiger Staatssicherheit ll 1LECUC

Mafifßnahmen ergreitfen dıe subversiven Aktıivıtäten, die VO der Nıkolaikir-
che, der Michaeliskirche, dem Theologischen Semiıinar un dem ort Könıigsau
ausgehen. Astrıd Protter, als Generalstochter die „FOte Prinzessin“ ZENANNLT, We1-
gert sıch, 1n diesem Jahr der Mai-Kundgebung teilzunehmen. Ihre anhaltend
schwere Depression wurzelt iın eıner umfassenden Aussichtslosigkeit. Von
Sprachlosigkeit“ 1St die Rede, VO „Unvermögen Z Zärtlichkeit“. Pfarrer

Ohlbaum Iragt die ausreisewilligen, die krıtischen, die jJungen, die mıt dem Status
JUO insgesamt unzufriedenen Bürger 1n seıner Predigt: „Wo 1St das Land HHSCIEGFE

Iräume, der Erfüllung? Ich ann das Gelobte Land aut unNnserem Globus nıcht
tinden. Gott 1STt nıcht systemgebunden, nıcht abhängıg VO Pässen un: Vısa. Er
1sSt 1n umfassendem Sınn grenzüberschreıitend. Iso ebt auch be] unls 1n der

Der Kirchenmann ermutigt seıne Zuhörer „kritischem Bleiben“. Das
aber bedeutet nıcht LLUT Bewufßßtwerdung, sondern auch Vertreten VO Meınung,
Versammlung VO Gleichgesinnten, soweılt möglıch Offentlichkeitsarbeit,
Aktion. Aktıon W arlr bereıts die Teilnahme kirchenöftentlichen Friedensgebet.
Die siınd dem MTfS mehr als ärgerlich, enn S1Ce zıehen ımmer weıtere Kreıise. S1e
werden dem Klassenteind bekannt un V1a Westfernsehen dringen S1E tief 1n die
1D  z

Der Autor baut seinen Roman mMI1t Berichten, Gesprächen, Szenen der Kır-
chenakteure und der Stası auf. In erlebter ede zeıgt GE die Innenperspektive e1IN1-
DCI Personen. Durch Rückwendungen, strukturell kenntlich gemacht, zeıgt (T die
Lebensgeschichte des verstorbenen Generals Albert Bacher, se1ıne antıtaschisti-
sche Kampftzeıt, se1ine DDR-Karrıerezeıt, die Freundschaft mıiıt Linus Bornowskı,
der Liebhaber seıiner al wiıird Der dem Kommunısmus abtrünnıg gewordene
Bornowskı wiırd eın berühmter Fotoreporter 1n Westberlin. Von der Stası 1n
eiınem af@ betäubt, vergiftet un:! gekıdnappt, werten s1e ıh 1Ns Gefängnıis. Aus

eigenen Kenntnissen der Verhöre, Gefängniszellen, polıtischen Strafen ze1ıgt
Autor Loest das berüchtigte Gefängnis Bautzen E Miıt den = taucht auch eın
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Anwalt auf, der mı1t Kırche UN Stası zusammenarbeıtet. Unter beschwichtigen-
den Kiırchenmännern spricht ei1n Synodalausschußvorsitzender, der MI1t der Stası
usammenarbeıtet. Ortsbegehungen 1m Tagebaugebiet der Braunkohle, private
Liebesgeschichten un Sıtzungen der Stası, heroische einzelne (Student Vockert,
DAl Heıt) un: kleinbürgerliche Opportunıisten ditferenzieren die örtliche Atmo-
sphäre der Messestadt. Am Chrıstentum bısher nıcht Interessierte sınd, beeıin-
druckt durch mutıge Pfarrer, „bereıt, ber Jesus Christus nachzudenken“
Unter den Aktivıtäiten der Christen leiıden Polize1 un: Staat zunehmend Auto-
ritätsverlust. Immer wenıger repräsentieren S1e das olk

Der Roman endet mıiıt der großen Friedensdemonstration VO Oktober
1989, als sıebzigtausend Menschen mMI1t Iransparenten „Wır sınd das Volk“ den
Rıng der Innenstadt zıehen. Die Wende selbst wiırd Ende des Jahres poli-
tisch 1n Berlin vollzogen, genährt und vorbereıtet wurde S1Ee nachdrücklich in
Leipzı1g. Frauen un:! Pfarrer haben das Protestpotential 1n Gang ZESELZLT, das die
Veränderung der öffentlichen Stiımmung bewirkte. In den Kırchen versammelte
sıch nıcht ımmer bekennend christlicher, aber 1n jedem Fall eın Freiheıit suchen-
der, krıitisch republikanischer Gelst. Die Nıkolaikirche wurde mMı1t ihren politisch
mot1ivlerten Friedensgebeten Ausgangspunkt der realen, 1m Roman anschaulich
inszenıerten Leizıiger Montagsdemonstrationen.

Mıt „Nıkolaikırche“ 1ST Erich Loest der große authentische Roman der
‚Wendezeıt“ velungen. Er hat dokumentarısch gesellschaftliche organge in Leıip-
Z1e mM1t der Geschichte eıner Famaiılıie verbunden. Ihren Personen verlıeh CH XEe11-

plarısche Rollen VO antıtfaschistisch, staatstragend, Staat zweıftelnd, priva-
tistisch, ohne Zukunftsperspektive, aussteigend un: subversiv. Miıt der Kır-
che als Ort der Versammlung un: kritischer Führung hat CT die Entwicklung des
gesellschaftliıchen Protestpotentials 1n Leipzıg dokumentiert. Den historischen
Prozefßß, der JAAT: triedlichen Auflösung der totalıtären Staatsmacht führte, stellt
Loest schaubar, plausıbel, episch konzentriert VO  — Er reproduzlert das sprachli-
che Idiom un:! den zynıschen Jargon der Stası. Abgründiges 1n den Personen un
iıhren Beziehungen zeıgen, Handlungsverzögerungen, chwebe, Ironıe, n
ausgesprochenes 1n der Rede, Atmosphäre un:! Komposition künstlerischer Raf-
i1nesse nıcht seıne Absıcht. Loest wollte den Geıist, die Arbeit un ECWe-
SUuNz „Nıkolaikırche“ dokumentieren, den Ungeıst des Stasıstaats erınnern, den
erfolgreichen Kampf der Freiheit dıe Unterdrücker episch überlietern. Das
1St ıhm eindrucksvoll gelungen.

Die Wende Verlust der Identität Volker Brauns „Der Wendehals“

Wıe reagıert eıner, der bewulßster gläubiger Sozıalıist WAaäl, auf die Wende? Wıe C1I-

tährt se1ıne persönlıche Identität, die Erschütterung, den gesellschaftlichen Ver-
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lust? Unter den ehemalıgen DDR-Autoren 1St Volker Braun (geboren 1939 1n
Dresden, wohnt 1n Berlın) eiıner der gebeuteltsten. ber Jahrzehnte DDR-gläu-
bıg, WE auch den Funktionären als Autor sperr1g, hat ıh der Untergang se1ınes
Staates zutiefst gekränkt. Das Aufgehen 1ın der Bundesrepublik bleibt für ıh
auch 1m Buch „Der Wendehals“ eıne Kränkung. In den tünfziger un! sech-
zıger Jahren gehörte Volker Braun jenen Autoren, die STIramm den Autbau-
Soz1alısmus ylaubten. Als seıne Altersgenossen hierzulande alle naıv-mythischen
Bilder AaUS der Poesıe verbannten, da versıt1ızierte CL den Prometheus-Mythos kol-
lektiv A triedlichen Land, auftf nichts/Vertrauend als auf uns „ Was uns

Neues gelingt, sprengt/Fast die Adern VOT SchmerzWendezeit in der DDR  lust? Unter den ehemaligen DDR-Autoren ist Volker Braun (geboren 1939 ın  Dresden, wohnt in Berlin) einer der gebeuteltsten. Über Jahrzehnte DDR-gläu-  big, wenn auch den Funktionären als Autor sperrig, hat ihn der Untergang seines  Staates zutiefst gekränkt. Das Aufgehen in der Bundesrepublik bleibt für ihn  auch im neuen Buch „Der Wendehals“ eine Kränkung. In den fünfziger und sech-  ziger Jahren gehörte Volker Braun zu jenen Autoren, die stramm an den Aufbau-  Sozialismus glaubten. Als seine Altersgenossen hierzulande alle naiv-mythischen  Bilder aus der Poesie verbannten, da versifizierte er den Prometheus-Mythos kol-  lektiv „im friedlichen Land, .  auf nichts/Vertrauend als auf uns“. „Was uns  Neues gelingt, sprengt/Fast die Adern vor Schmerz ... Was glaub ich denn/Wenn  nicht an uns? worauf/Hoffe ich sonst: ist unsere Hand/Faul, unser Feuer?“ So  blauäugig schrieb Braun als Mittzwanziger. Noch 1971 programmierte er: „Wır  schreiben nicht mehr gegen die bestehende Gesellschaft, sondern für sie, für die  immanente Veränderung.“ Später freilich, in der „Unvollendeten Geschichte“  (1977) und im „Bodenlosen Satz“ (1989) klagt er unmenschliches Verhalten und  Zerstörung der Landschaft im staatlichen System an. Da trägt er ins große sozi1a-  listische Ja Sätze zum Schutz von Mensch und Natur ein.  Als Braun seinen utopischen Sozialismus begraben mußte, schrieb er das  Sprechstück „Iphigenie in Freiheit“ (1990/92). Die Freiheit im vereinten Land,  das ist die Konsumfreiheit. Auch „in Freiheit“ gehört Iphigenie zu einer Familie,  „die sich schlachtet“, zeitgemäß vor laufender Kamera. Das Geschehen selbst ge-  nügt nicht mehr. Fernsehen und Fernsehpublikum inszenieren Öffentlichkeit.  „Entwaffnet von der Werbung, geht Iphigenie handeln mit der Lust und der  Liebe.“ Aber zuvor muß sie denen, die das Land „kolonisiert“ haben, ihre Mei-  nung sagen, heißt doch der Ruf „Hellas Hellas Hellas!“ nichts anderes als „Heim  ins Reich“. „Komm an die Kasse, Schwester“, sagt Orest zu seiner Schwester  Iphigenie. An der Kasse sind „Sieger und Besiegte“ nicht mehr unterscheidbar.  Den historischen wie mythischen Altar hat die Kasse ersetzt.  Das Wort „‚Wendehals“, vor einem Jahrfünft geprägt, wurde die signifikanteste  Bildmetapher für Ostbürger, die sich opportunistisch den neuen Verhältnissen an-  paßten, ihre Chance witterten, ihren Vorteil suchten. Über Jahre eingesetzt verlor  die griffige Metapher an Münzwert. Kann der neue Buchtitel das abfällig Ge-  meinte szenisch zeigen oder nur noch einmal aufgewärmt exemplifizieren?  Im Dialog begegnen sich ein IcH und ein Er, zwei frühere Genossen, in Berlin-  Ost. Sie unterhalten sich, kommentieren und kritisieren die veränderte Situation.  Die Ich-Person beteuert mit dem ersten Satz, daß sie keine Bücher schreibt. Sie  ist arbeitslos „wie alle Weltanschauer und Veränderer hier, innerlich abgewickelt  und entlassen von der zahlungsunfähigen Geschichte“. Schon fallen diese bedeu-  tungsbeladenen Worte — „Weltanschauer“, „Veränderer“, „zahlungsunfähige Ge-  schichte“ —, die weder erzählen noch beschreiben, sondern werten und behaup-  ten. Das sprechende IcH kommt dem Autoren-Ich bedenklich nahe. ICH, seines  59  843Was glaub ıch denn/Wenn
nıcht uns”? worauf/Hoffe 1G iSst UuNseTIC Hand/Faul,; Feuer?“ SO
blauäugıg schrieb Braun als Mıttzwanzıger. Noch 1971 programmuıerte CI“ „ Wır
schreiben nıcht mehr die bestehende Gesellschaft, sondern für S1€, für dıe
ımmanente Veränderung.“ Spater freilich, in der „Unvollendeten Geschichte“
(1977) und 1mM „Bodenlosen Satz  c (1989) klagt unmenschliches Verhalten un!
Zerstörung der Landschaft 1m staatliıchen System Da tragt 1NSs oroße SO7Z12-
listische Ja Satze 7A88 Schutz VO Mensch un:! Natur eın

Als Braun seinen utopischen Soz1ialiısmus begraben mußste, schrieb das
Sprechstück „Iphigenie 1in Freiheit“ (1990/92): Die Freiheit 1m vereınten Land,
das ISTt die Konsumtfreiheit. uch 30 Freiheit“ gehört Iphigente eıner Famaiulıe,
„die sıch schlachtet“, zeitgemafßs VOT laufender Kamera. Das Geschehen selbst gCc-
nugt nıcht mehr. Fernsehen un: Fernsehpublikum inszenıeren Offentlichkeit.
„Entwaffnet VO der Werbung, yeht Iphigeni1e handeln mıiıt der ust un: der
Liebe.“ ber mu{ S$1e denen, die das Land „kolonisıert“ haben, ıhre Me1-
Nungb heilßt doch der Ruf „‚Hellas Hellas Hellas!“ nıchts anderes als „Heım
1Ns Reich“. -Komm die Kasse, Schwester“, Sagl Orest se1iner chwester
Iphigenie. An der Kasse sınd „Steser un Besiegte” nıcht mehr unterscheıidbar.
Den historischen w1e€e mythıschen Altar hat die Kasse ErTSELZE

Das Wort ‚Wendehals“, VOT eiınem Jahrfünft epragt, wurde die sıgnıfıkanteste
Bildmetapher für Ostbürger, die sıch opportunistisch den Verhältnissen
paßsten, ıhre Chance wıtterten, ıhren Vorteil suchten. ber Jahre eingesetzt verlor
die oriffige Metapher Münzwert. Kann der CC Buchtitel das abfällig (3@e=
meınte szenısch zeıgen oder 1L1UT och einmal aufgewarmt exemplifizıeren?

Im Diıalog begegnen sıch e1in ICH un ein ER, 7wWwe1 frühere Genossen, 1ın Berlin-
Ost S1e unterhalten sıch, kommentieren un kritisıeren die veräiänderte Sıtuation.
Die Ich-Person beteuert mıt dem ersSten Satz: da{ß s1e keine Bücher schreıbt. S1e
1St arbeitslos „WwIı1e alle Weltanschauer und Veränderer hıer, ınnerlich abgewickelt
un! entlassen VO der zahlungsunfähigen Geschichte“ Schon fallen diese bedeu-
tungsbeladenen Worte ‚Weltanschauer“, „Veränderer“, „zahlungsunfähıige (3
schichte“ die W6d€r erzählen och beschreiben, sondern eIten un:! behaup-
FE  =) )as sprechende ICH kommt dem Autoren-Ich bedenklich ahe ICH, sel1nes
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Einverständnıisses, Selbstwertgefühls, Ja se1iner Identität beraubt, unterhält sıch
Zzuerst MI1t sıch selbst, annn 1n der Fußgängerzone MI1t eiınem „zufälligen Passan-
ten  “ Auf den Leser keine empfindsam hellsichtigen „Passanten -Be-
schreibungen la Botho Straufß, sondern die Reden 7zweler durch die Wende Ab-
gehalfterter, e1ınes enttäuschten Intellektuellen, Namens ICH, un eınes geschäft-
ıch „Abgewickelten“, ainells ER. 8S 1St Kollege Schabert, der abgewickelte
Chef“ aber VO einer „Seilschaft“ wurde bereıits be1 eıner „Finanzakademıie“
untergebracht. „Dıie Ziele, für die Cn sıch e1nst opfern wollte, sınd ıhm abhanden
gekommen. So geht täglıch ans Werk ohne iırgendeinen 7Zweck verfolgen;

SItZT och auf dem Pferd des ngagements (einem Gebrauchtwagen, den ıhm
die Fırma stellt, eıinen gul erhaltenen Opel), aber SE“ reıitet autf eın Ideal mehr

FEın Kaufmann des Ausverkaufs:; un: steht nıcht alleın 1n dem Beruf, Tat-

sächlich sehen WITr alle die abgehalfterten Genossen, VO Egon Krenz bıs 7R

etzten Lehrer der Staatsbürgerkunde, 1Ns Kaufmännische überwechseln, den
Versicherungen.“ Neın, das 1St nıcht dıie CUu«C Sprache, auf welche die befreundete
Kollegin Christa Wolt selt ıhrer Erzählung „Was bleibt“ (1990) Aarter Das sınd
alte sprachliche Versatzstücke (Zoptern »”  NS Werk gehen“) verbunden mıi1t

(„Ausverkauf“, „abgehalfterter Genosse“, „1NS Kaufmännische überwech-
seln“). Der Autor seıne klapprige Dialektikmühle „Sozialısmus“ „Ka-
pıtalısmus“ 1ın Gang.

War dıe Wende eıne „Katastrophe: oder könnte S1e „Rettung“ bringen? Im auf-
gelösten Staat haben die Leute die „Orıientierung verloren“. Die Identitätsfirage
„Was bın ich?, „Wer bın iıch?“ stellt sıch ehemaligen Genossen bedrohend.
Gesucht wiırd, mıi1t ıronıschem Unterton, eın Buch, das „‚liınke Selbstgewilßheıit“
ausspricht un zeıgt. ICH un ER reduzıeren die Wende ohne Federlesen auf Ar-
beitslosigkeit un Warenhaus. Die eu€E - Instanz heißt „Überfluß“ Dialektisch
lesend muf{fß der Leser zurückfragen, ob die alte Nnstanz Mangel hiefß „Das olk
ll betrogen se1ın“, Sagl ER. „ MDas 'olk hat Geschichte gemacht“, erwiıdert ICH
satırısch-ironisch. Das Ressentiment des (Gsenossen un:! das Ressentiment des In
tellektuellen schlagen durch die Fertigsätze, Fertigurteıle. Im Verlauf des Dialogs
werden die alten Verhältnisse mıt dem Label” „Sozıialısmus“, die MIt „Ka-
pıtalısmus“ etikettiert. „Geı1z, Aufstiegsstreben, Missionierungsdrang sınd VO

der Tagesordnung“, sinnıert der Erzähler. Im übrıgen tragt INa „dıe Haut ZU

Erlebnismarkt“. Es stellt siıch 1n der Konsumwelt die rage, ob nıcht „LEr-
lebnisse“ das Hauptprodukt, „Ereignisse“ das Nebenprodukt sınd [)as hieße,
da{ß das Individualistische un Private wichtiger ware als die öffentlichen Vor-
gyange un: Zustände.

Volker Braun, dem die alte Eindeutigkeıt des Feindbilds abhanden gekommen
ISt, schlägt miıt Metaphern, Kalauern, Anschuldigungen sıch Er mu{fß seıne
gegriffene Identität ironisch, satırısch, parodistisch verteidigen. Von Offnung des
Kopftes, Weıtung des Hor1izonts 1St 1n diesen karıkaturistischen Skizzen keine
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Spur. Keıine Anstrengung machen ICH un ER, die Dıinge anders als VO ıhrem
weltanschaulichen Sockel her betrachten. ICH balancıert weıterhin auf dem
ramponı1erten Sockel, ER wurde heruntergestoßen. Keıine Gerechtigkeit suchen
S1€e gegenüber der Offenheıt, keine gegenüber der inneren un aÜußeren
Freiheit. Keın Blick aut die desolate Vergangenheıt, keiner auftf die anderen Ust-
Staaten, eın abwägendes Wort ber Verlust un: Gewiıinn, yeschichtliche Zwangs-
läufigkeit und sozialpolıtische Chance, die treıilich ıne soz1ialıstische Utopıie nıcht
anstrebt. Dıie beiden Sprecher, das VO Schabert ZUE „Intendanten, Kommıuıssar,
Kommandanten“, Z „Eminenz“ aufgebaute ICH un: das nıcht wenıger
kokett Z beinahe Nıchts abgebaute ER sınd einander Stichwortgeber. Nachge-
wıesen werden soll, mi1t dem klotzigen Anspruch des Besserwıssens, Besserden-
kens, die allseitige Miısere. Da geifert die Wut des/der 1n ıhrem soz1ualıstischen
Glauben Verletzten. Christa Wolftf wiırd dem untröstlichen Schriftstellerkollegen

März 1993 A4aUS dem soz1alısmusternen Kalıtornien iın „schuldiger Irauer“,
1n alten Metaphern stöbernd, schreiben: „Jetzt weıßt Du, (ZOtt wohnt“ (Auf
dem Weg ach Tabou, Texte 1990 —1994). (SOff wiırd mıi1t dem Land des Kapıtalıs-
I1NUS gleichgesetzt. So eintach 1St die alte Wahrheit. An keiner Stelle können die
ıronıschen Wortspiele VO Volker Brauns Sprechern eiınen Vergleich mi1t den Lra-

sikomischen Clowns 1n „Warten aut Godot“ (von Samuel Beckett) aushalten.
Klingelnde Allıterationen la „Besetzung“ S1e meınen „Besitzung“, eın „Be-
satzung” täuschen Wıtz und Tiefsınn VOTIVL. DE Sagl ER, das „Geschäft“ apOsStro-
phierend: „Wır aber, Kundschafter WIT, keine Kundschaft.“ ICH ENIZEYNEN.:
„Jetzt sınd WIr Kunden ohne Kunde“ 88)

Wer hat den „Paternoster“ in der TIreuhand als symbolischen Ort ZuUEeISst gesich-
tet” (Csüunter (srass der Volker Braun, vielleicht eın rıtter der gal Volksmund?
TIreuhand 1sSt dıe CuUuC allmächtige #InStanZz .. Im Paternoster der TIreuhand VCI-

renkt Schabert seinen als „ I 180 Grad; erleht die oylücklichste Verwandlung,
die Sensatıon selbstloser Sınnesänderung“. Das 1St herbeizitiert. Dıie nachfolgende
Kurzprosa AaUsS$s der Fufßgängerzone varılert das dialogisch Besprochene. Die VCI-

führbare „Menge” 1St der versprochenen ‚Wahrheıt“ und „Gerechtigkeıit“ auf den
eım ber die „Dıinge“ (frei ach Erhart Kästners „Aufstand der
Dinge-, wehren sıch „S1e plötzlich mı1ıt eıner Kraft begabt, dıie Art
das Verhältnis der Personen ıhnen klärte. Sıe teilten kalt mıt, WCIl sS1e
mochten:; die wenı1gsten; bekannte volkreiche Produktionen liefen AUS W1e€e alte Fı-
HHH
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Irotz einıger Anleıhen 1ın Bıld un! Ton be1 dem parabolischen Erzähler Franz
Kafka sınd diese Texte nıcht (wıe eın Kritiker großzüngıg meınte) m1t der unıdeo-
logischen Wahrnehmungs- un:! Ausdrucksfähigkeit Kafkas vergleichbar. Mıiıt e1-
181 unschuldigen Autor sollte I1a  . diese vollmundigen Plädoyers nıcht VEI-

gleichen. Volker Braun ISt tief verletzt. Der Schreibende verteidigt sıch mMI1t ab-
siıchtsvollen Dialogen, GE wehrt sıch mıt melancholisch anklagenden Geschichten.
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Er 1St hıs auf weıteres nıcht bereıt, seine Wahrnehmungen mMI1t eiınem anderen KOo-
ordınatensystem als dem soz1iualıstisch geglaubten unterlegen. Die 1er-
stellten Dıalogpartner un:! das Erzähl-Ich wollen keıine Abtrünnigen, keine Be-
kehrten, keine Fühmannsche, och wenıger Martın Walsersche Verlierer se1n. Das
walte Brecht, das walte Wolt

Die ehemalıge DDR 1Ur eın „abgewickelter“ Staat, W1e€e die Sprecher VO VOl=
ker Braun meınen? Der Ostberliner Staat eın Friede un:! Freıiheıit befreıter, W1€
dıe 1n der Leipzıger Nıkolaikirche ersammelten un:! das ın Leıipz1g demonstrie-
rende olk wollten? Bundeskanzler ohl dem vereinnahmenden preufßisch-na-
tionalen Bismarck vergleichbar, WwW1e€e ONty 1m (srassroman nörgelt? Deutschland
eın Land, e1in weıtes”? oder einfach e1ın nıcht mehr geteiltes, dessen Teıle
och nıcht recht und vielleicht auch nıcht befriedigend sıch selber
gefunden haben? Jenseıts aller finanzıellen un: politischen Anstrengungen 1St die
gedanklıiche, die seelische, die emotıionale „Bewältigung“ der Wende och lange
nıcht abgeschlossen. Indes Politik un:! Wıirtschaft weıter drängen, hängen Schrift-
steller ach Müussen die Erinnernden, Bedenkenden, Beleidigten un auch Stre1-
tenden die tallıze Bewußtseinsarbeit der Büurger leisten? Sprechen S1€, 1mM Dunkel-
lıcht der Satze un! Biılder betrachtet, andere Z Tagesordnung übergegangen
sind, vielleicht nıcht NUr für sıch selbst, sondern auch als Stellvertreter? Es ware
ZzuL, WE möglichst viele Bürger ıhre Stimmen lesen würden
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